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Hummel. Zwei Bretterkrenzc, die durch ciucu Längsladen verbunden sind, tragen cine Not-
tragbahre, die als Lagerstätte dient. Wie weit es ein in der Jmprovisationstcchnik einiger-
maßen Geübter bringen kann, veranschaulicht am besten ein vollständiges Bett mit Kranken-
Heber, verstellbarem Lese- und Speisclisch und einem Extensionsapparat. Allerdings ist bei

letzterem die Verbindung des Gewichtes mit dem Schlitten etwas zweifelhaft ausgefallen. Ein
Versuch, das im Lehrbuch für die Sauitätsmannschaft angegebene System von Feldbettstcllcn
durch ein besseres zu ersetzen, ist infofern geglückt, als das einzelne Bett mit Kopfstütze und
Fußbreit dem bisherigen vorzuziehen ist, aber mit dem gleichen Material und Aufwand an
Zeit und Arbeit könnten noch bessere, namentlich alleinstehende, bewegliche Bettstellen gemacht
werden. Ein Feldbett mit verstellbarer Bedachung, auch als gedeckte Tragbahre zu gebrauchen,
ist zn kompliziert und z» schwerfällig ausgefallen. Endlich ist noch ein Feldbett mit beweg

lichen Füßen da; es ist dies eine Art von Tisch, dessen Füße aufgeklappt werden können. Es
würde sich das wohl besser eignen als improvisicricr, leicht beweglicher Operationstisch. Ein
Feldoperalionstisch, bestehend aus vier in die Erde geschlagenen Pfahlkrcnzcn, auf denen eine

Tragbahre ruht, zeigt, wie man auf einer Unfaltstcllc sich leicht einen Verbaudtisch improvi
siercn kann.

Außer dem bereits Genannten befinden sich ans dem Tisch eine Anzahl von Schienen,
meist ans Stroh- und Rutenmaltcn in verschiedenen Formen geschnitten, ferner Slrohrollcn
und Keilkissen ans Stroh. Alle diese Schienen sind mir großem Fleiße und sauber gearbeitet,
und wenn sie uns auch wenig NeneS bieten, so zeigen sie uns doch anfs neue, mit wie ein-
fachen Mitteln sich der in der JmprovisationStechnik Bewanderte sehr gut branchbare Vcr
bandmittcl selbst herstellen kann, die dazu den Vorteil haben, daß sie dem einzelnen Falle
genau angepaßt werden können.

Ans einem Tableau sind die verschiedenen, bei Jmprovisationsarbeiten gebräuchlichen
Knoten und Seilgeslechtc dargestellt. An und für sich recht gut durchgeführt, ist dasselbe leider

zn klein ausgefallen und hängt zn hoch, so daß es wenig beachtet wird.
In der Halle hat ferner ein Krankcntransporlwagcn Platz gefunden, von denen die

Sektion Basel des Noten Kreuzes gegenwärtig 13 besitzt. Es ist dies ein zweirädrigcr Karren,
auf dessen guten Federn ein Korb ruht, versehen mit einem beweglichen Dach ans braunem
Segeltuch, das den Kranken vollständig deckt, ohne ihn zn beengen. Auf dem Boden des

Korbes befindet sich eine Matratze, darüber ein impermeabler Stoff ausgebreitet. Zn jedem
Wagen gehören: 2 Leintücher, 2 Wolldecken, 1 Tragbahre, 1 Verbandkistchcn, verschiedene

Schienen und l Wasserkessel. Der Wagen läßt sich, beladen, ganz leicht von einem Manne
stoßen. Der obere Teil mit dem Korbe kann auch als Tragbahre benützt werden, ist dann
aber schwer. Bei einer großen Zahl von Unfällen in Basel haben diese Karren, die zum
großen Teil aus die Samariterposten verteilt sind, bereits Verwendung gefunden und sich

sehr gut bewährt. Er eignet sich vorzüglich zur Anschaffung für Samaritcrvereine oder Sek-
tionen des Noten Kreuzes, um bei Unfällen und Transport von Kranken auf nicht zu große
Strecken zn dienen.

Ein ebenfalls in der Halle ausgestelltes, niedriges Feldbett aus Eisen und Tuch hat
den Vorteil, daß es auf kleinen Raum zusammengelegt werden kann und wenig Gewicht hat;
dagegen ist es wegen seiner zweifelhaften Solidität wohl kaum verwendbar.

(Schluß folgt.)

MW-
Über HantMege.

Von 1)r. mscl. Theodor Zangger in Zürich.

Eine der wichtigsten Aufgaben des Ärztestandes besteht in der Verhütung von Krank
heiten; das ist gleichlautend mit Erhaltung der Gesundheit. Gesnndheitslehre im Munde oder

in der Feder des praktischen Arztes, gerichtet an ein verständiges Laienpubliknm, das ist eine

gute Sparkasse für das Publikum, ein Vermögen, das für sich hohe Zinsen abwirst und
Zinseszinsen in arithmetischer Progression in werdenden und kommenden Geschlechtern.

Hautpflege, ein Kapitel, worüber im großen Publikum teils eine bedenkliche Unkenntnis
herrscht, teils ein bedauerlicher Scklcndrian sich kund thut, nicht etwa bloß in Arbeiterkrcisen
und in der bäuerischen Bevölkerung, sondern auch im bürgerlichen Stande. Meine persönliche
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Erfahrung in Spitalpraxis und Privatpraxis ergibt — und da wird mir die Mehrzahl der

Arzte beipflichten — daß kein Gebiet der Gesnndheitslehre stiefmütterlicher behandelt wird,
als die Hautpflege, Für wie viele Personen beiderlei Geschlechter besteht nicht die Hautpflege
im täglichen Abreiben oder Abwäschen der Hände, des Gesichts und einer Portion des Halses,
die je nach der Bedeckung durch Kragen oder Kleider möglichst knapp bemessen wird? Es will
ja niemand vor dem Publikum schmutzig erscheinen und doch hat es allen Anschein, als ob
eine bedenklich große Zahl Menschen davon fest überzeugt seien, daß eine gewisse, oft nach
Millimetern zu messende Schmntzdccke für gewisse Körperteile von Vorteil seien, ich denke

speziell an Arbeiterbevölkerung und ländliche Bevölkerung, Ja, zum Waschen muß man sich
eben naß machen und Seife — die wird an waschbaren Gegenständen verrieben; daß aber
die Haut eine Bedeckung ist, die das Waschen mit Seife gut erträgt und dafür dankbar ist,
davon hat manche Hausfrau keinen Begriff, in deren Küche alles blitzt und glänzt und deren
Wäsche durch tadeltose Reinheit den Stolz der Eigentümerin bildet und den Neid der Nach-
barinnen wachruft. Ein wie großer Prozentsatz unserer Schwcizerbevölkernng (ich habe auch
im Kanton Bern praktiziert) die Hautpflege traurig vernachlässigt, das will ich mit dem
Mantel der Nächstenliebe zudecken, ein jeder Leser kennt ja seine eigenen Gewohnheiten.

Wozu dient denn unsere Haut? Doch nicht bloß um Kleider darüber zuhängen, welche
bestimmt sind, hygieinische Mängel zu decken! Die Körperdecke besteht aus Oberhaut und
Lederhaut, in welch' letzterer ein überaus reiches Gefäßnetz und zahlreichste Nervenfasern mit
Nervencndigungen nebst Talgdrüsen und Schweißdrüsen eingelagert sind; auch der Hantge-
bilde Nägel und Haare wollen wir Erwähnung thun. Durch mehr oder weniger fettreiches
Bindegewebe steht diese äußere Körperdccke mit Knochenhaut, Bändern, Sehnen und MnS-
keln in elastischer Verbindung,

Was für physiologische Aufgaben hat die Haut — wozu dient sie dem Körper in gc-
funden Tagen? Zunächst als Schutzorgan des Körpers gegen äußere mechanische und chemische

Schädigungen vermöge der Dicke und Unempfindlichkeit der Oberhaut und ihrer Undurch-
dringlichkeit gegen viele schädliche und giftige Einwirkungen, auch besonders infolge der Vcr-
schiedbarkeit und Elastizität der Haut gegenüber den tieferen Gewebsschichten; ferner zur
Wärmeregnlierung, zur Säfteabgabe und besonders als Ausschcidungsorgan. Die Hautthätig-
keil, die Abgabe von Stoffen durch die Haut beträgt in 24 Stunden '/s? des ganzen Körper-
gcwichtes, also 2/4—1 Kilogr. resp. Liter pro Tag für den Durchschnittsmenschen; das meiste
von dieser Ausscheidung ist Wasser und bezieht sich auf das unmerkliche Schwitzen. Diese
Wasserabgabe kaun durch Schwitzprozeduren (körperliche Anstrengung, EinPackungen, Wärme-
zufuhr) leicht auf das Doppelte und Dreifache gesteigert werden — wovon die Natur und
der Arzt Gebrauch machen —- um Heileffekte zu erzielen. Wie enorm die Schweißabgabe bei
übertriebener Anstrengung (zum Schaden der Gesundheit wohlbemerkt) gesteigert werden kann,
ergibt sich aus der Thatsache, daß ein Radfahrer, der in 24 Stunden 673 Kilometer zurück-
legte, 6350 Gramm an Körpergewicht einbüßte, wovon wohl zwei Drittel oder drei Viertel
auf Schweißabgabe zu rechnen sind. Ferner wird etwas Kohlensäure durch die Haut ausge-
schieden und Sauerstoff aufgenommen, doch kommt diese Gasatmnng der Haut gegenüber der
Lnngenatmung kaum in Betracht. Die Haut dient serner durch Nervenvcrmittlung als Sin-
nesorgan, indem Tastempfindung, Ortsinn, Ranmsinn und Temperatnrsinu hier entstehen und
zum Ausdruck gelangen.

Lasset uns einmal zwei der wichtigsten Punkte der Hautthätigkeit uns vor Augen füih-
ren, die Thätigkeit der Talgdrüsen und der Schweißdrüsen. Sie dienen, um feste und
flüssige Bestandteile, in welch' letzteren auch lösbare Stoffe vorhanden sind, auszuscheiden.
Da kommen besonders die neutralen Fette Cholestearin, flüchtige Fettsäuren, eiweißähnlich«
Stoffe und Harnstoff in Betracht, neben Salzen, wie Kochsalz, Chlorkalium, phosphorsaurem
und schwefelsauren Salzen. Welche Bedeutung diesen Ausscheidungen zukommt, erhellt wm
besten daraus, daß die Zahl der Schweißdrüsen auf 2^2 Millionen berechnet worden ist umd
daß infolge ihres vielverzweigten drüsigen Baues ihre Gesamtausscheidungsfläche auf ci n en.

Raum von 1080 (O-Meter sich erstreckt. Das heißt: wenn man die hundert-und tausendfmch
verzweigten Drüsengänge der Millionen von Schweißdrüsen auf eine Ebene ausbreiten könntte,,
so würde die Fläche dieser Ebene 1080 betragen; welche umfangreiche Ausscheidungsfläch>ek

Diese Ausscheidungsorgane scheiden beständig aus dem Körper Stoffe aus, die für dceu

Körper nutzlos oder schädlich sind. Werden die Ausscheidungsgänge verstopft oder wird due



— 139 —

Ausscheidung auf irgend eiuc Art verhindert, so kleiden überflüssige oder schädliche Stoffe im
Körper zurück. Wie werden nun Schweißdrüsen und Talgdrüsen in beständiger geregelter
Thätigkeit erhallen? Durch tägliche Abreibungen und Abwaschungen der ganzen Körper-
oberfläche. Es ist doch dein einfachsten Laienverstande begreiflich, daß Ansscheidnngsstoffe,
sagen wir Abfallstoffe, weder in den Drüsengängen noch an den Drüsenniündnngcn auf der

Hantoberfläche liegen bleiben dürfen.
Der Baner schimpft mit dem Knecht, wenn nicht täglich der Stall von Unrat gereinigt

wird. Was würde er wohl sagen, wenn derselbe an der Stallthüre aufgeschichtet würde, statt
beiseite geschafft zu werden. Der Ardeiter schimpt über die Stadtverwaltung, wenn die Straßen-
reinigung, an deren Kosten er ja auch mit sechs Franken pro Jahr einsteht, in Vermach

lässigung gerät. Alle beide, Baner und Arbeiter, sollen zusehen, ob sie für die richtige Abfuhr
ihrer eigenen Hantansschcidnngen sorgen. Wenn sich solche, die durch gesteigerte Muskelarbeit
damit auch für gesteigerte Hautansscheidung sorgen, abends mit Seife und Wasser den ganzen
Körper reinigen, werden sie vielleicht über die Farbe des Waschwassers erstaunt sein und dem

Shakespeare'schen Grundsätze beipflichten: „Reinlichkeit steht nahe an der Gottseligkeit."
Verstopfte Talgdrüsen bewirken örtlich begrenzte Störungen, die in Form von Mitessern

(EomeckonEn) oder Finnenstcchte (F.cms) zum Vorschein kommen, feiner aber durch Zurück-
behalten von schädlichen Ausscheidnuzsstoffen, Hautunreinigkcit und Hantansschläge auch an
entfernten Körperteilen und Beeinträchtigung der Ernährung. Mangelhafte Schweißabsoude-

rung wirkt auf ähnliche Weise; andere Organe, Lungen und Nieren, müssen hier hülfreich
einstehen, sie thun es jahrelang, erleiden aber Schaden dabei, und durch mangelhafte Ausschci-

dnng von Absallstvsfcn aus dem Blut wird für chronische Krankheiten (Blutarmut, Bleich-
sucht, Rheumatismus, Gicht, Skrvpheln und Tuberkulose) Thor und Thür geöffnet.

Was ist die empfehlenswerteste Form der Hautpflege in gesunden Tagen? Allwöchent-
lich eine energische Adseifnng und Abwaschung des ganzen Körpers mit lauem Wasser, wo-
durch besonders die fettigen Substanzen gelöst und weggeschafft werden — hier bieten die

Volksbäder und Schwimmbäder dein Stadtbewohner unschätzbare Vorteile — und ferner all-
täglich eine kühle Abreibung mit nachfolgendem Abtrocknen mit rauhem Tuche. Das lauwarme
Seifenbad soll die gründliche Reinigung besorgen und ist darum auch bei Arbeit, die zum
Schwitzen führt, öfters, ja alltäglich wünschenswert; so nur können die Schlacken weggeschwemmt

werden, welche die Drüscnausgänge verstopfen, so nur bleiben die Hantdrüsen in geregelter,
gesuudheitssördender Thätigkeit. Die erst kühle (25 " Eel. — 29 " Reanm später kältere

(29 " Cel. — 16 ° Neaum.), endlich kalte (15 " Ccl. — 12 ° Reanm.) Abreibung, die bei

erlangter Abhärtung auf Quellwasscr- und Leitungsmaste', temperatur erniedrigt werden kann,

regt die Hautthätigkeit an, belebt die Blulcnknlation, stählt die Nerven.
Nun kommt einer und gesteht — anonym — daß er das nie befolgt habe, denn seit

seine Tante — leider keine Erbtante — schon im vierzigsten Altcrsjahre gestorben sei, wenige
Wochen nach einer kalten Prozedur, die ihr ein Wasserfanatiker angeraten habe, hätte er einen

hetllosen Respekt vor dem Wasser, besonders aber vor kaltem Wasser „und" — sagt er irium-
phierend — „dennoch bin ich seit zehn Jahren kerngesund." Nun, die Ausnahmen können oft
die Negtl bestätigen helfen, hygieinische Sünden rächen sich langsam, oft sehr langsam, ja
nach ein bis zwei Jahrzehnten, langsam, aber sicher, und wer den Erfahrungen des wohl-
meinenden Arztes nicht Gehör schenken will, der muß oft fühlen, wenn es zum Hören zu spät
ist, wenn ein chronisches Lungenleiden an seiner Lebenskraft zehrt, oder ein tückisches Nieren-
leiden seine Arbeitskraft dauernd beeinträchtigt, wenn chronische Rheumatismen ihm die Arbeit
mühsam und das Leben sauer machen. Daß Abwaschungen des schwitzenden Körpers am Schluß
des Tages nebst Kleiderwechsel beleben und erfrischen und die zehn Minuten dauernde An-
strengung lohnen, daß sie vor Erkältungen schützen und Abhärtung garantieren, das möchte

ich speziell der Bevölkerungsschicht ans Herz legen, die im Schweiße ihres Angesichtes ihr Brot
verdient. Schwächliche oder kränkliche Personen müssen mit der kühlen Abreibung sorgfältig
verfahren, eventuell den Rat des in der Wasserheilknnde erfahrenen Arztes beiziehen.

Wer sich zu dem Zeitopfcr der richtigen Hautpflege entschließt und die Sache einen

ganzen Monat — es ist ja jetzt der wunderschöne Monat Mai — gewissenhaft und richtig
ausführt, der wird kaum mehr den Wunsch äußern, die Sache wieder aufzugeben. Der findet
seine Belohnung in zeiilichem, subjektivem Wohlbehagen und im Laufe der Monate in besserem

objekivem Wohlbefinden, in Stärkung seiner Gesundheit.
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